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Ulli HiiiifiiifUnsere Schweizer Schriftsteller müssen
immer wieder eine merkwürdige
Beobachtung machen: wenn sie in einer kleinen

Schweizer Stadt als Gast einer
literarischen Vereinigung aus ihren Werken
vorlesen, bleiben jene Schaufenster, die
am ehesten berufen wären, auf eine solche

Vorlesung hinzuweisen, stumm. Man
sieht in den Schaufenstern der
Buchhandlungen keinen Hinweis,
keine Photo, ja nicht einmal ihre Werke
sind ausgestellt. Das Schaufenster prunkt
dafür mit den Bestsellern des Auslandes.
Man fragt sich wirklich, weshalb die
Buchhändler dieser kleinen Städte auch
gar nicht auf die Idee kommen, in ihrem
Schaufenster für den in ihren Mauern
weilenden Schweizer Autor zu werben.
Ist man so phantasielos? Oder sagt man
sich: Mit Schweizer Büchern ist sowieso
nicht Staat zu machen?

Wäre es nicht gerade Aufgabe der
Buchhandlungen des Ortes, sich für das
einheimische Schrifttum einzusetzen,
einige Quadratzentimefer für ein Buch
oder die Photo des Vorlesenden
bereitzustellen? Wenn man schon bei jeder
Gelegenheit das Klagelied vom schlecht-
verkaufbaren Schweizer Buch singt,
sollte man wenigstens dann, wenn
Gelegenheit geboten ist, etwas für das
verschupfte Buch tun.

Da nun also die Buchhändler der kleinen

Orte keine Inititiative haben, welche

andere Stelle mühte in die Lücke
springen? Wir haben diese Frage schon

einmal gestellt, und es wäre zu begrüßen,

wenn jene Instanzen, die am Absatz

des schweizerischen Buches ein
Interesse haben, hier eine Lösung finden
könnten. Mich würde es interessieren,
zu vernehmen, mit welchen Argumenten
der Schweizerische Buchhändlerverein,
dem wir sonst sehr viel zu danken
haben, die Lahmheit jener Buchhandlungen

verteidigen will.

*
Zu Knut Hamsuns Tod sind in den

schweizerischen Blättern Nekrologe
erschienen. Die meisten brachten ein schönes

Maß von Toleranz auf, Toleranz
einem Künstler gegenüber, der einen
gewissen schweizerischen Realismus
getadelt und am Ende seines Lebens sich
als politischer Analphabet erwiesen hat.
Wir loben jene Nekrologe, und wir sind
traurig über jene andern, die Hamsuns
Tod wahrgenommen haben, um Hamsun

nur unter diesem politischen
Gesichtspunkt von dieser Welt zu
verabschieden. Wir selber haben an dieser
Stelle seinerzeit Hamsuns politisches
Straucheln glossiert. Dieser Dichter gab
sich jener katastrophalen Täuschung hin,
der Nationalsozialismus sei das große
Manifest für das Natürliche und gegen
das Zivilisatorische. Im Blubo sah er eine
Rückkehr zum Boden. Er täuschte sich,
wie viele andere sich auch getäuscht
haben. Allerdings sah er seinen Irrtum
nicht ein, oder besser gesagt, er sah ihn

ein, aber er hatte nicht den Mut zur
Konsequenz, den Fehler offen zuzugeben.

Er meinte, in hundert Jahren spreche

niemand mehr von uns. So stellte
er seinen Fehler sub spezie aeternitatis.
Das war sicher ein etwas billiger
Ausweg.

Aber Hamsuns Denkfehler ist nur der
faux pas eines großen Künstlers, der
nicht auf Grund einer einzigen Episode
verdammt werden soll. Er war kein
leichtfertiger Mitläufer wie tausend
andere; er war nicht für den Nationalsozialismus,

weil er von ihm Ehrungen und
Vorteile erwartete, denn er hatte an
Ehrungen nie gedarbt, im Gegenteil,
zeit seines Lebens hat er Ehrungen nicht
nachgejagt. Lukrative Einladungen des
Auslandes sind von ihm recht häufig
abgelehnt worden.

Man läht heute immer mehr Leute in
den Genuß unserer Toleranz gelangen,
die aus niedersten Instinkten dem
Nationalsozialismus zugetan waren. Hamsun

aber ist von einem andern Format.
Vor allem aber, Hamsuns Werk ist von

einer Großartigkeit, mit der sich dieser

Dichter unsere Verzeihung erkauft
hat. In der Geschichte des europäischen
Romans wird Hamsuns Name nie
verwelken. Er hat die Erde nicht pathetisch
besungen, sondern er hat sie uns offenbart;

er war mit ihr verbrüdert und hat
sie uns im Sinnbild von Herrenmenschen
und Kraftnaturen nahegebracht, aber es
war nicht der Ruch billiger Bauerndichtung,

es war die Magie der Erde, und
dazu kam, daß Hamsun das Panische
und Lyrische dieser Natur in tiefster
Verdichtung zeigte. Seine Landstreicher
suchten in der Phantasie immer das
Unland des zivilisationslosen Paradieses.

Und zu jenen Helvetern, die die
Glosse Hamsuns über unser Bergbahn-
gesegnetes aber märchenloses' Land
nicht vergessen wollen, dürfte man
sagen: Um Gottes willen, was habt ihr
nicht schon alles über den Amerikanis-
mus der Amerikaner und das Preußen-
tum der Deutschen gesagt, und dabei
schweigend angenommen, daß Amerika
und Deutschland euch damit nie be-
haften würden. Mit Hamsun verläßt uns
ein Dichter, der Europa manchen
ungerechten Tadel, dafür ein Dutzend
herrlicher Bücher geschenkt hat.

QUALITÄTS-UHREN

Die gute Uhr beim 6 Uhrmacher

SANDEMAN
(BECISTERED TRADE MARK)

Adel des AHers
die Weisheit!
Adel der Weine

Porto und Sherry SANDEMAN

SANDEMAN Berger & Co, Langnau/Bern

Rorschach. den 6. März 1952 - Nr. 10 78. Jahrgang - Einzelnummer 60 Rp.


	Philius kommentiert

